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Die Verwaltungswissenschaften sind in Lehre und Forschung stark fragmentiert. 
Authentische Praxisprojekte schaffen Gelegenheiten, dass Studierende diese 
Disziplin interdisziplinär erleben und die Wirkung öffentlichen Handelns verbessern.

Von Prof. Dr. Elmar Hinz 

Durch öffentliche Verwaltungen zu 
erfüllende Aufgaben sind komplex und 
vielfältig. Die dabei erstellten Leistun-
gen sollen nicht nur für Bürgerinnen 
und Bürger eine hohe Servicequali-
tät erreichen, sondern auch zu einer 
Verbesserung der Daseinsvorsorge 
der gesamten Gesellschaft beitragen. 
Häufig sind unterschiedliche Interes-
sen auszugleichen sowie über recht-
liche und ökonomische Handlungs-
spielräume am konkreten Fall einer 
spezifischen Verwaltungsorganisation 
zu entscheiden.

Für Studierende mit überdurch-
schnittlichen Leistungen ist der öffentli-
che Dienst der attraktivste Arbeitgeber 
(Ernst & Young 2018). Ausschlaggebend 
sind dabei die Arbeitsplatzsicherheit 
und die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf. Erst nachrangig wird ein hohes 
Einkommen genannt.

Der öffentliche Dienst ist 
einer der größten Arbeitgeber 
in Deutschland
Das Spektrum unterschiedlicher 
Verwaltungsorganisationen von Bundes- 
über Landes- zu Kommunalverwaltun-
gen, von öffentlich-rechtlicher Körper-
schaft bis öffentlichen Unternehmen 
in privater Rechtsform ist sehr breit. 
Mit dem Angestellten- oder Beamten-
status werden zwei Beschäftigungsver-
hältnisse angeboten, die an unterschied-
liche Qualifikationsvoraussetzungen 
gebunden sind. In individuellen Karri-
ereverläufen ist dabei zunehmend zu 
beobachten, dass Mitarbeitende als 
Angestellte beginnen und schließlich 
Beamte werden.

Ebenso breit sind die Tätigkeitspro-
file in Verwaltungen: Für manche Tätig-
keitsprofile wie Bauingenieurwesen und 
soziale Arbeit können Absolventinnen 
und Absolventen nach einem entspre-
chenden Studium entscheiden, ob sie in 
den öffentlichen Dienst eintreten oder 
in der privaten Wirtschaft oder bei 
einer Non-Profit-Organisation arbeiten 
wollen. Andere Tätigkeitsprofile z. B.
der Rentenversicherung, der Finanzver-
waltung oder des Archivwesens sind 
von Studienbeginn an auf eine entspre-
chende Beschäftigung im öffentlichen 
Sektor ausgerichtet. Diese Studierenden 
studieren dual an träger- und bundes-
länderspezifisch unterschiedlich orga-
nisierten Hochschulen für den öffentli-
chen Dienst, die ähnlich alt sind wie die 
Fachhochschulen (HRK 2004). Neben 
diesen fachlichen Expertinnen und 
Experten braucht es in allen Bereichen 
der Verwaltung Menschen, die inter-
disziplinär die Erfüllung öffentlicher 
Aufgaben rechtlich und ökonomisch 
ermöglichen. Für dieses Tätigkeitspro-
fil kann Public Management studiert 
werden.

Die Gemeinsamkeit von über 40 
Hochschulen und Akademien für den 
öffentlichen Dienst mit mehr als 50.000 
Studierenden und 650 Professorin-
nen und Professoren sowie mehr als 
1.000 hauptamtlichen Dozenten ist ihre 
Ausrichtung auf den öffentlichen Dienst 
(Beck/Stember 2018). Im dualen Studi-
enmodell für den Bachelorabschluss 
sind die Studierenden meist Beamtenan-
wärter. Neben vielen anderen Studien-
gängen kann an diesen Hochschulen 
auch Public Management, Verwaltungs-
betriebswirtschaftslehre oder öffentli-
che Betriebswirtschaftslehre studiert 
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werden. Die Auswahlverfahren sind folglich mit 
unterschiedlichen Verantwortlichkeiten zwischen 
Hochschule und Verwaltung sowie Fristen jenseits 
von Semestern organisiert.

Zur bundesländerübergreifenden Anerken-
nung von Studiengängen mit Bachelorabschluss 
als Voraussetzungen für ein späteres Beschäfti-
gungsverhältnis als Beamtin oder Beamter (Lauf-
bahnbefähigung für den gehobenen allgemeinen 
nichttechnischen Verwaltungsdienst) sind inhaltli-
che Mindeststandards durch die Innenministerkon-
ferenz vorgegeben (Positionspapier 2005). Dabei 
liegt weiterhin ein deutlicher Fokus auf der Vermitt-
lung von Kenntnissen der Rechtsanwendung und auf 
der formalen Beherrschung von Verwaltungsverfah-
ren. So soll auch bei einer ökonomischen Schwer-
punktsetzung ein Drittel des Studienumfangs Recht 
sein. Ebenso sind mindestens zwölf Monate berufs-
praktische Studienzeit vorgesehen. Gleichwohl 
wird von einem entsprechenden Studium erwar-
tet, dass Fach-, Methoden-, Sozial- und persönliche 
Kompetenzen entwickelt werden. Anforderungen 
wie flexibles Reagieren auf gesellschaftliche Verän-
derungen, Organisations-, Planungs- und Entschei-
dungstechniken, Selbstorganisation, Teamfähigkeit 
und Verantwortungsbereitschaft können dabei fach-
lich auch dem Bereich der Managementlehre zuge-
ordnet werden. Gleichwohl ist nicht unstrittig, ob das 
weiterhin relevante Leitbild des juristisch geschul-
ten Generalisten überhaupt zur Bewältigung aktu-
eller gesellschaftlicher Herausforderungen befähigt 
(Reichard/Röber 2019).

Als traditionelle Stärke der Hochschulen für 
den öffentlichen Dienst wird die Lehre und ihre 
Praxisnähe angesehen. Jenseits der gemeinsamen 
Ausrichtung auf den öffentlichen Dienst sind ihre 
hochschulrechtliche Ausgangslage, der Status ihrer 
Studierenden sowie das Selbstverständnis aber 
unterschiedlich. Insoweit sind die Hochschulen für 
den öffentlichen Dienst kein „monolithischer Block“ 
mehr (HRK 2004). Allerdings sind nur in einigen 
Bundesländern entsprechende Studiengänge an 
allgemeinen Hochschulen eingerichtet worden; in 
wenigen Bundesländern kann Public Management 
zwar entlang der Mindeststandards der Innenmi-
nisterkonferenz, aber ohne ein Ausbildungs- oder 
Arbeitsverhältnis mit einer Verwaltung studiert 
werden (u. a. HWR Berlin, Hochschule Harz, Hoch-
schule Nordhausen).

Für den Zugang zum höheren Dienst ist weiterhin 
das Studium der Rechtswissenschaften von großer 
Bedeutung. Daneben qualifizieren besonders brei-
ter angelegte Masterstudiengänge, die explizit den 
Schwerpunkt auf die öffentliche Verwaltung legen, 
für den Zugang zum höheren Verwaltungsdienst mit 
Führungs- und Managementaufgaben. Umfangreiche 

Studien über individuelle Karriereverläufe im öffent-
lichen Dienst jenseits der Ministerialverwaltung 
liegen nicht vor.

Hinzu kommt, dass nur an wenigen Einrichtun-
gen der öffentlichen Hochschulbildung Verwaltungs-
wissenschaften grundständig und ohne Beschäf-
tigungsverhältnis mit einer Verwaltung studiert 
werden kann (u. a. Universität Konstanz, Univer-
sität Potsdam). Wer in Deutschland Verwaltungs-
wissenschaftler wird, wird das nach Abschluss des 
Studiums – die Deutsche Universität für Verwal-
tungswissenschaften in Speyer ist für ihre post-
gradualen Studiengänge bekannt. Letztlich bleiben 
daher verwaltungswissenschaftlich Forschende ihren 
Heimatdisziplinen wie Politik, Recht oder Ökonomie 
verbunden. Sie sind aber sowohl in ihren Heimatdis-
ziplinen als auch in ihren Heimatinstitutionen nur 
begrenzt an die dort relevanten Diskurse angebun-
den (Bauer/Becker 2017). In der Selbstwahrnehmung 
der Forschenden haben die Verwaltungswissenschaf-
ten zudem in Deutschland nur eine geringe Rele-
vanz. Dennoch sehen sich Verwaltungswissenschaft-
lerinnen und -wissenschaftler für ihre Forschung 
im engen Austausch mit ihrem Untersuchungsob-
jekt. Wer praktisch relevant sein will, publiziert – 
entgegen dem Trend in der Wissenschaft – national.

Grundlegende Arbeiten wie z. B. von Lorenz 
von Stein betonten bereits vor über 100 Jahren das 
interdisziplinäre Forschen: Schon damals wurde 
eine einheitliche „Policey- und Staatswissenschaft“ 
gefordert (Bogumil/Jann 2020). Heute wird von 
einer modernen Regierungslehre erwartet, auch 
das Erbringen von Leistungen organisieren zu 
können. Das gelingt nur mit Bezügen zum Politik-
feld der betrachteten Leistung, sodass ein Leitbild 
einer modernen Verwaltungswissenschaft eine poli-
tikwissenschaftlich inspirierte Organisationsfor-
schung bzw. eine managementorientierte Politik-
wissenschaft ist (Schröter 2018). Wird insoweit die 
Erfüllung öffentlicher Aufgaben fokussiert, können 
nicht nur organisationsübergreifende Analysen des 
arbeitenden Staats, sondern auch Spannungsfelder 
zwischen theoretischer und praktischer Ausrichtung 
der Disziplin immer wieder Gegenstand von Unter-
suchungen mit unterschiedlichen Perspektiven und 

„In meinen Lehrveranstaltungen 
kann ich beeinflussen, dass 
Studierende meine Disziplin 
als interdisziplinäre 
Managementlehre erleben.“
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Fragestellungen werden. Dabei kann heute auch das 
Konzept des Staates in den Hintergrund rücken. 

In Deutschland wird Public Management häufig 
als öffentliche Betriebswirtschaftslehre verstanden 
(Bogumil/Jann 2020), während international eine 
breitere Perspektive vertreten wird. Als Lehre der 
Steuerung komplexer Organisationen oder Organi-
sationsnetzwerke mit ihren vielfältigen Aufgaben 
und Außenbeziehungen sind interne Strukturen 
und Prozesse ein wichtiges Erkenntnis- und Steu-
erungsobjekt. Bisweilen wird die akteurszentrierte 
Perspektive verlassen und stärker institutionalis-
tisch nach den für eine öffentliche Aufgabe rele-
vanten Regelungsstrukturen gefragt: Dann steht 
das Verhältnis von staatlichen zu nicht staatlichen 
Akteuren und deren Koordination und Kooperation 
im Vordergrund. Verwaltungswissenschaften als 
Managementlehre klärt, wie ein Staat an Handlungs-
fähigkeit gewinnt, seine Arbeit organisiert und was 
geeignete Instrumente zur Erfüllung seiner Aufgaben 
sind. Dabei ist in Deutschland weder eine Leitdiszi-
plin noch ein disziplinübergreifendes Publikations-
organ zu erkennen – publiziert wird in den der eige-
nen Herkunftsdisziplin nahestehenden Zeitschriften.

Die verwaltungswissenschaftliche Land-
schaft ist in Deutschland fragmentiert

Der Verwaltungsarbeitsmarkt kann sowohl auf 
Angebots- als auch auf Nachfrageseite als hetero-
gen und von außen als nicht transparent charakte-
risiert werden. Es ist nicht zu erkennen, dass sich 
diese bereits länger bekannte Diagnose zukünftig 
deutlich verändern wird. Tatsächlich erfahren viele 
Verwaltungsorganisationen den Fachkräftemangel 
nun auch in Tätigkeitsprofilen wie der allgemeinen 
Verwaltung, ohne dieser Herausforderung begegnen 
zu können. Möglicherweise geht aber mancher Studi-
eninteressierte, der zur Gestaltung von Gesellschaft 
durch die Organisation von öffentlichen Aufgaben 
befähigt werden wollte, bereits auf der Suche nach 
einem geeigneten Studienangebot verloren?

Als Lehrender an der Hochschule Nordhausen 
und damit an einer Hochschule, die einen der weni-
gen freien Studiengänge für Public Management 
mit starkem wirtschaftswissenschaftlichem Fokus 
anbietet, kann ich dieses Umfeld schwer beeinflus-
sen. Auch unser Curriculum orientiert sich an den 
Mindeststandards der Innenministerkonferenz. In 
diesem komplexen Ökosystem hilft es aber, Studie-
renden Orientierung zu geben und ausgehend von 
ihren Stärken einen individuellen Weg für eine Karri-
ere im öffentlichen Dienst zu entwickeln. Auch mit 
Verweisen auf die Karriereverläufe von Alumni 
lernen die Studierenden so, die Chancen des verän-
derten Arbeitsmarktes für sich zu nutzen.

In meinen Lehrveranstaltungen kann ich beein-
flussen, dass Studierende meine Disziplin als inter-
disziplinäre Managementlehre erleben und dadurch 
zur Verbesserung der Wirkung öffentlichen Handelns 
befähigt werden. Zur Entwicklung hoher fachlicher 
Kompetenzen in einem interdisziplinären Fach und 
einer zunehmend herausfordernden Berufspraxis, 
die auf die freiheitliche demokratische Grundord-
nung verpflichtet ist, gehören fundiertes Wissen, 
fokussiertes und vernetztes Denken, sprachlich 
und schriftlich klares Formulieren sowie Entschei-
dungsfreunde. Bereits in Grundlagenfächern wie 
Verwaltungswissenschaften als Managementleh-
re oder Management öffentlicher Organisationen 
setze ich daher kleine Fallstudien in der Lehre und 
als Prüfungsleistung ein. Diese Fallstudien sind 
von Praxisbeispielen unterschiedlicher öffentlicher 
Aufgaben inspiriert, aber didaktisch stark reduziert. 
So sollen die in der Lehre vermittelten Instrumen-
te in einem neuen Zusammenhang verstanden und 
theoretisch reflektiert werden. Als Prüfungsleis-
tung kann entlang fachlicher Kompetenzen nach-
vollzogen werden, inwieweit die Studierenden 
zur entscheidungsorientierten Begründung befä-
higt worden sind. In fortgeschrittenen Lehrveran-
staltungen werden diese Prüfungsleistungen noch 
stärker an den praktischen Arbeitsalltag zukünf-
tiger Führungskräfte angelehnt: Im Wechsel von 
Einzel- und Gruppenarbeiten und in aufeinander 

„Gerade in der individuellen Begleitung des 
wissenschaftlichen Arbeitens in Lehre und Forschung 
kann ich mit und für Studierende individuell 
Situationen schaffen, die Kompass und Weg durch die 
fragmentierte verwaltungswissenschaftliche Landschaft 
in Deutschland sind.“
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aufbauenden Arbeitspaketen werden die öffentli-
che Aufgabenerfüllung verändernde Themen vom 
Umsetzungskonzept bis hin zur Gemeinderatsvor-
lage bearbeitet.

Gerade in den Verwaltungswissenschaften bedeu-
tet angewandte Forschung, Theorie und Praxis einer-
seits gedanklich zu trennen und anderseits aufeinan-
der beziehen zu können. Die in unserem Curriculum 
integrierten Praktika werden zwar von uns als Lehren-
den begleitet, sind aber stark durch die Berufspraxis 
geprägt. Die Fokussierung auf das tiefe Verständnis 
eines Falls einer öffentlichen Aufgabe als politikwis-
senschaftlich inspirierte Organisationsforschung ist 
dabei selten möglich. Stattdessen können an der Hoch-
schule mit authentischen Praxisprojekten in Lehre 
und Forschung Gelegenheiten geschaffen werden, 
wie die Gestaltung von Gesellschaft von Verwaltun-
gen organisiert wird. Projekte sind nicht nur neuartig 
und zeitlich begrenzt, sie können auch zur Umsetzung 
von Strategien eingesetzt werden (Bea et al. 2020). In 
vertiefenden Lehrveranstaltungen z. B. zum Verwal-
tungsmarketing und zur strategischen Verwaltungs-
führung werden in Kleingruppen und zusammen 
mit der Praxis z. B. Lösungsansätze zur Konkretisie-
rung von sozialräumlicher Planung, Digitalisierung 
öffentlicher Leistungen oder Strategien der Demo-
grafieanpassung entwickelt. Gemeinsam ist diesen 
Projekten, dass sie immer auf die Gestaltung einer 
oder mehrerer öffentlicher Aufgaben fokussiert sind. 
Durch die Projektarbeit beginnen die Studierenden, 
ihre fachlichen Stärken im Recht oder in den unter-
schiedlichen Fachgebieten der Betriebswirtschaft zu 
entdecken sowie interdisziplinäre Zusammenhänge zu 
erkennen. Schließich ist gerade auch der individuelle 
Austausch über wissenschaftliche Abschlussarbeiten 
eine Gelegenheit, Studierende aller Studienabschnit-
te mit Respekt für individuelle Bildungsbiografien 
und Impulsen zur Entwicklung der eigenen Karrie-
re zu begleiten.

Mit außercurricularen Projekten wecke ich 
Neugier und motiviere, die Vielfalt der Verwal-
tungswelt zu gestalten. Forschungsprojekte unse-
res In-Instituts mit der Praxis befassen sich mit 
Regionalstrategien wirtschaftlicher Entwicklung, 
vernetzten Geschäftsmodellen öffentlicher Aufgaben-
erfüllung, interkommunaler Zusammenarbeit in der 
Klärschlammbeseitigung, der Diffusion der Ideen von 
GovTechs sowie der Akzeptanz von Naturgipsabbau. 
Als wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sind Studierende dann zur Mitgestaltung auch 
über die Zeit des Studiums hinaus eingeladen und 
können so erste Erfahrung in verantwortungsvollen 
Positionen im Austausch mit der Praxis sammeln. 
Zur Lösung der diesen Projekten zugrunde liegen-
den Herausforderung ist in der Regel praxis- und 
problembezogen eine gemeinsame Sprache jenseits 
der Kunstsprache der Theorie und der Methoden-
sprache der Praxis zu entwickeln. Diese genera-
listische Kompetenz wird dann durch Kombinati-
on der im Team verfügbaren Fachkompetenzen zur 
Entwicklung innovativer Lösungsansätze eingesetzt, 
die sowohl für die Praxis funktionieren als auch die 
Verwaltungswissenschaften interessieren.

Gerade in der individuellen Begleitung des 
wissenschaftlichen Arbeitens in Lehre und Forschung 
kann ich mit und für Studierende individuell Situ-
ationen schaffen, die Kompass und Weg durch die 
fragmentierte verwaltungswissenschaftliche Land-
schaft in Deutschland sind. Wer in diesem breiten 
Feld weiß, was seine fachliche Expertise ist, kann 
in interdisziplinären Teams einen Beitrag zur Stei-
gerung der Wirkung des öffentlichen Handelns leis-
ten. Zur Gestaltung von Gesellschaft ist also befähigt, 
wer bereits nach dem ersten Studium dokumentie-
ren kann, dass er die Entwicklung wirksamer Pläne 
öffentlicher Aufgabenwahrnehmung zusammen mit 
anderen organisieren kann. 
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